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We l t    Tr e n d s

„Wir wollen Russland als Partner“, forderte jüngst 

Außenminister Westerwelle. Das gilt es nun 

beim Wort zu nehmen. Die hier versammelten 

deutschen und russischen Autoren ziehen eine 

kritische Bilanz der „Strategischen Partner-

schaft“. Sie regen zugleich an, konstruktiv über 

die Perspektiven dieser Beziehungen, die weit 

über das Bilaterale ausstrahlen, nachzudenken.

Hat der Westen eine Zukunft? Diese Frage wird 

kontrovers auf dem neuen Streitplatz diskutiert, 

und Claudia Roth kritisiert die „wertfreie Außen-

politik“ der Kanzlerin. 

Russland 
und Wir
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Konservative Präsidentin,  
gespaltene Gesellschaft

Südkorea nach der Wahl
Jörg Michael Dostal

Südkorea, Wahlen, Gesellschaft

Die Präsidentschaftswahl in Südkorea hat tiefe Gräben in der Gesell-
schaft sichtbar gemacht. Zwar war das Ergebnis denkbar knapp, da 
sich die Kandidaten im Wahlkampf thematisch kaum voneinander 
absetzen konnten. Doch Siegerin und damit erste Präsidentin 
des Landes ist die Tochter des Ex-Präsidenten Park Cheun Hee, 
der zu seiner Zeit ein autoritäres Regime etablierte und bis heute 
umstritten ist. Fünf Jahre hat sie Zeit, ihre Versprechen von Versöh-
nung und gerechter Sozialpolitik in die Tat umzusetzen.

Am 19. Dezember 2012 bekam Südkorea den ersten weibli-
chen Präsidenten. Die konservative Siegerin, Park Geun-Hye, 

ist die Tochter des ehemaligen Militärdiktators Park Chung-Hee. 
Dieser hatte das Land zwischen 1963 und 1979 unter dem Schutz 
der USA wirtschaftlich auf Modernisierung und exportorientier-
tes Wachstum ausgerichtet, bis er von seinem eigenen Geheim-
dienstchef umgebracht wurde. Park Geun-Hye verschwand nach 
der Ermordung ihres Vaters für 18 Jahre aus der Öffentlichkeit, 
bevor sie 1997 in der Industriestadt Daegu als Abgeordnete für 
die konservative Große Nationalpartei (GNP) ins Parlament 
gewählt wurde. Von 2002 bis 2006 sowie seit 2011 war sie Partei-
vorsitzende der GNP und unbestritten eine Leitfigur des konser-
vativen Lagers. Schon bei den letzten Wahlen im Jahr 2007 wäre 
sie beinahe die Präsidentschaftskandidatin geworden, musste aber 
dem jetzigen konservativen Amtsinhaber Lee Myung-Bak knapp 
den Vortritt lassen. Nun beerbt sie ihn im Amt, das durch die 
Verfassung mit weitreichenden Machtbefugnissen ausgestattet ist.

Konservative erfinden sich neu

Vermutlich ist das koreanische Präsidentschaftsamt das 
mächtigste unter den demokratischen der Welt, obwohl die 
Verfassung von 1987 die Amtszeit auf eine einzige Wahlperiode 

Dr. Jörg Michael Dostal, 
geb. 1969, Assistant Pro-
fessor an der Graduier-
tenschule für öffentliche 
Verwaltung der National-
universität von Seoul.
jmdostal@snu.ac.kr
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von fünf Jahren begrenzt. Sie erlaubt der Präsidentin die direkte 
Kontrolle über die Besetzung aller wichtigen Regierungspositi-
onen vom Premierminister abwärts. Dieser ist jedoch praktisch 

nur ein Gehilfe und die Rolle des Parla-
ments ist hauptsächlich auf die Verab-
schiedung des jährlichen Haushaltsplans 
begrenzt. Parks Wahlerfolg rundet ein 
politisch gelungenes Jahr der konserva-
tiven Saenuri-Partei (Neue-Welt-Partei, 
New Frontier Party) ab, die erst Anfang des 
Jahres aus der Umgründung der früheren 
GNP entstanden war. Dieses rebranding 
erlaubte es Park, sich klar von Parteikol-
lege Lee Myung-Bak abzusetzen, dessen 
Administration durch Korruption in der 
nächsten Umgebung des Präsidenten und 
eine wenig erfolgreiche Wirtschaftspolitik 
ihr Ansehen eingebüßt hatte.

Der Wahlerfolg von Park war recht 
knapp. Sie erhielt 51,5 Prozent, ihr 
Konkurrent Moon Jae-in, der Kandidat 
der sozialliberal bis mild sozialdemokra-
tisch ausgerichteten Vereinigten Demokra-
tischen Partei, 48 Prozent der Stimmen. 
Ausschlaggebend für ihren Sieg war u.  a. 
die Unterstützung durch die ältere Genera-
tion. Von den Wählergruppen über 50 

Jahren bekam sie mehr als doppelt so viele Stimmen wie Moon. 
Dieser konnte wiederum bei den Wählern unter 40 Jahren 
doppelt so viele Stimmen erzielen wie Park, und die Gruppe 
der „mittelalten“ Wähler zwischen 40 und 50 Jahren stimmte 
ebenfalls deutlich für Moon (55 Prozent; Park: 44 Prozent). 
Rein wahlarithmetisch gewann Park aufgrund der größeren 
Wahlbeteiligung der älteren Wähler, die zu 90 (Gruppe der 50- 
bis 60-Jährigen) und 78 Prozent (Gruppe der über 60-Jähri-
gen) an der Wahl teilnahmen, während die durchschnittliche 
Wahlbeteiligung bei 75,8 Prozent lag.1

1 Vgl. Rebellion by older voters. In: Korea Times, 20.12.2012; Older Voters made all the difference. In: Korea 
Joongang Daily, 21.12.2012. Die Zahlen für die Altersgruppen stammen aus Umfragen von drei Fern-
sehsendern am Wahltag. Nach Ansicht von Beobachtern gibt es jedoch „versteckte Konservative“, die 
sich bei Umfragen nicht äußern und damit das Ergebnis zugunsten der liberalen Wähler verzerren. Der 
Anteil der Wähler unter 40 Jahren fiel von 48 Prozent im Jahr 2002 auf 38 Prozent im Jahr 2012.

Südkorea in Daten
Ländername Daehan Minguk  

(Republik Korea)
Einwohner 50 Mio.  

(Deutschland: 82 Mio.)
Fläche 100.000 km²  

(Deutschland: 349.000 km²)
Bevölkerung 98 % Koreaner, 

600.000 Chinesen,  
400.000 andere Ausländer

Hauptstadt Seoul
Staatsform Präsidiale Republik
Staatsoberhaupt Park Geun-Hye
Premierminister Jung Hong-Won

Religionen

43 % Konfessionslose / 
Atheisten; 32 % Christen 
(v. a. evangelisch);  
24 % Buddhisten

BIP pro Kopf 2011 
im regionalen 
Vergleich (in Euro, 
gerundet)

Südkorea 17.250
Japan 35.300
Russland 10.100
China 4.200
(Deutschland 31.400)

Quelle: Auswärtiges Amt, Bundesstatistik, Korea Economic 
Daily, IWF
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Die Spaltung der Generationen war aber nur eine der sichtbaren 
politischen Trennlinien. Wie bei jeder Wahl seit der Demokrati-
sierung lagen die Hochburgen des liberalen Lagers im Südwes-
ten des Landes um die Stadt Gwangju (Ort eines demokratischen 
Aufstandes gegen die Militärregierung, der 1980 niedergeschla-
gen wurde). Dort erreichte Moon 92 Prozent der Stimmen und 
in den beiden Provinzen Jeollabuk und Jeollanam fast 90 Prozent. 
Umgekehrt hatte Park in Daegu und der sie umgebenden Provinz 
mit mehr als 80 Prozent die Nase vorn.2

Auf leisen Sohlen zur Macht

Ein anderer Grund für Parks Sieg besteht darin, dass es ihr gelang, 
im Wahljahr aus der konservativen Ecke herauszukommen. 
Sie profilierte sich als eine Frau des politischen Zentrums und 
moderater sozialer Reformen. Ihre Strategie war eine umfassende 
Konfliktvermeidung. Außerdem scheute sie den Kontakt zu dem 
unpopulären Lee Myun-Bak. An Lees letztem politischen Vorstoß 
– dem gescheiterten Versuch, die Umsiedlung von Teilen des 
Regierungsapparates aus der Hauptstadt Seoul in eine neu erbaute 
Verwaltungshauptstadt Sejong-City zu verhindern – beteiligte sie 
sich nicht. Während des gesamten Jahres 2012 übernahm sie dann 
Schritt für Schritt die politische Rhetorik des liberalen Lagers und 
entschuldigte sich klugerweise für die Opfer der Repression unter 
der Herrschaft ihres Vaters, indem sie erklärte, dass der Zweck 
nicht die Mittel heilige.

Schon während der Parlamentswahlen im Mai wurde deutlich, 
dass sich die politische Diskussion in Südkorea auf soziale Fragen 
wie den Ausbau des Wohlfahrtsstaates 
zuspitzen würde. Es existieren große 
Lücken im Netz der sozialen Absiche-
rung älterer Menschen und die soziale 
Lage der Mittelschicht hat sich in den 
vergangenen Jahren eher verschlech-
tert. Viele Koreaner leiden außerdem 
unter der strengen Arbeitsmoral, die 
sehr lange Bürozeiten zur Folge hat; 
die feierabendliche Rushhour in Seoul 
ist eher um 22 Uhr als um 18 Uhr. 

2 Wahlergebnisse für Regionen und Städte finden sich auf der koreanischsprachigen Website der staatli-
chen Wahlkommission: info.nec.go.kr (abgerufen am: 20.12.2012).

Weiterlesen:
A. Croissant, 
Sozialpolitik und Demokratie 
in Südkorea
WeltTrends 39

Südkorea im Vergleich
Index-Reihen Platzierung

Human Development
(2011; 187 Staaten)

Südkorea 15.
Deutschland 9.

Environmental Performance
(2012; 132 Staaten)

Südkorea 43.
Deutschland 11.

Global Peace
(2011; 153 Staaten)

Südkorea 42.
Deutschland 15.

Militarisierung
(2011; 135 Staaten)
niedriger Platz negativ

Südkorea 18.

Deutschland 86.
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Diese extreme Arbeitsbelastung macht es Männern und Frauen 
weiterhin sehr schwer, Berufstätigkeit und Kinder miteinander zu 
verbinden. Nach der Geburt eines Kindes verlassen die meisten 
koreanischen Frauen ihre qualifizierten Arbeitsplätze für immer. 
Zusammen mit Deutschland findet sich Korea am Ende aller 
demografischen Tabellen wieder und Ein-Kind- oder sogar Kein-
Kind-Familien sind heute die soziale Norm.

Während die mehrheitlich konservativ kontrollierte 
Presse versuchte, eine Kampagne gegen „Wohlfahrtspopu-
lismus“ ins Rollen zu bringen, und erklärte, dass ein Mehr 
an Wohlfahrtsstaat Südkorea zu einem zweiten Griechenland 
machen könnte, entschied Park sich dafür, die von verschiede-
nen Beratern vorgelegten Prowohlfahrtsprogramme zu unter-
stützen. Fast klang es im Wahlkampf so, als wäre Park Teil 
des liberalen Lagers geworden. Begriffe wie die „Demokra-
tisierung der Wirtschaft“ und die Forderung einer stärke-
ren Regulierung der koreanischen Industriekonglomerate, 
der chaebols, fanden sich in ihrer Kampagne ebenso wieder 
wie Versprechen zum Ausbau der Gesundheitsversicherung. 
In einer der Fernsehdebatten zum Thema kündigten sowohl 
Park als auch Moon die Deckelung sehr hoher Arztkosten an. 
Überkreuzbeteiligungen der chaebols, mit denen die Gründer-
familien ihre Kontrolle über die mächtigen Konglomerate 
absichern und Steuern vermeiden, wollte Park zukünftig 
stärker regulieren, während Moon plante, schon vergangene 
Transaktionen rückgängig zu machen. Kurzum: Es gelang 
dem liberalen Kandidaten kaum, sich zu profilieren, ohne 
dass Park sehr ähnliche Vorschläge unterbreitete.

Moon versuchte, sich die Themen Jugendarbeitslosigkeit, 
unverhältnismäßig hohe Studiengebühren an Universitäten 
und die Benachteiligung von Frauen im Erwerbsleben zu eigen 
zu machen. Sein Problem war jedoch, dass die Wähler ihm 
weniger Wirtschaftskompetenz zuschrieben als Park. Professor 
Yang Seung-Ham von der Yonsei-Universität in Seoul erklärte 
nach der Wahl, dass „moderate Wähler Park gewählt haben, 
weil sie auf Stabilität beruhende Veränderungen statt Instabilität 
wollten, welche für Moons idealistisch-progressive Politik des 
drastischen und fundamentalen Wandels nötig gewesen wäre“.3 
So blieb dem liberalen Lager am Ende kaum noch die Möglich-
keit zur erfolgreichen Polarisierung.

3 Record-setting results carry „Queen of Elections“ to victory. In: Korea Herald, 20.12.2012.

Weiterlesen:
E. Lee, 

Internet in Südkorea
WeltTrends 48
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Liberale Selbstblockade?

Die Tragik des liberalen Lagers war, dass Jugend und Zeitgeist 
größtenteils auf Moons Seite waren, es am Ende aber trotzdem 
nicht reichte. Ein vermeidbarer Fehler der liberalen Kampagne 
war sicher, dass Kandidat Moon sich bis kurz vor der Wahl 
noch mit einem anderen liberalen Kandidaten, dem partei-
losen Software-Millionär Ahn Cheol-Soo, auseinandersetzen 
musste. Ahn hatte lange die „Wildcard“ im Kampf um die 
Präsidentschaft gehabt. Er stand als früherer Unternehmer 
und Professor an der Nationaluniversität von Seoul für eine 
unabhängige Bürgerkandidatur. Als Nichtmitglied der politi-
schen Klasse wollte er demokratische Reformen und einen 
Dialog mit der Jugend befördern. Jedoch wartete der charis-
matische Ahn zu lange damit, seine Kandidatur zu erklären. 
Es war nicht klar, ob er wirklich Präsident werden wollte, und 
seine Kampagne begann am 19. September 2012 in jedem Fall 
zu spät, um noch zum Ziel führen zu können. Sobald er in das 
Geschehen eingriff, wurde deutlich, dass nur eine vereinigte 
Kandidatur der liberalen Kräfte die Chance haben würde, sich 
gegen Park durchzusetzen. Dies war der grobe Schnitzer des 
liberalen Lagers: Beide Kandidaten schienen der Ansicht zu 
sein, dass der jeweils andere sich freiwillig zurückziehen sollte. 
Als Ahn schließlich seine Kampagne am 23. November 2012 
aufgab, erschien dies eher als ein widerwilliger Verzicht denn 
als volle Unterstützung für Moon. Ahns Entscheidung, noch 
am Wahltag in die USA zu reisen, um sich dort von seiner 
Kampagne zu erholen, kann durchaus als eine symbolische 
Distanzierung von Moon gesehen werden.

Am Ende zählt bei jeder Präsidentschaftswahl nur das Ergeb-
nis. Das koreanische politische System folgt einer The winner 
takes it all-Philosophie. Die Wahl von Park Geun-Hye gibt ihr 
nun fünf Jahre, die koreanische Politik zu kontrollieren. Die 
Zeit, in der sie sich als „rätselhaft“ (ein häufig in der Presse auf 
sie gemünztes Adjektiv) präsentieren konnte, ist vorbei. Es wird 
schnell deutlich werden, ob Park für einen modernisierten und 
zukunftsfähigen Konservatismus steht oder ob sie die koreani-
sche Gesellschaft noch weiter spaltet.

Weiterlesen:
H. Maretzki, 
Probleme koreanischer  
Wiedervereinigung
WeltTrends 5
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